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24. März 2020

Hypothese	1:	Verkehrsteilnehmer	müssen	auf	der	Strasse	enger	zusammenrücken:	Es	
gilt	nicht	mehr	das	Aufsummieren	nach	Funktionen,	sondern	– wie	früher	– die	
Überlagerung.	

Strasse in Mailand, www.bahnbilder.de



34. März 2020

Hypothese	2:	Im	Verkehr	hat	derjenige	Vortritt,	der	dominanter	ist.	Bei	uns	hilft	die	
Gestaltung,	Fussgängern	und	Velofahrern	mehr	Gewicht	zu	geben.



44. März 2020

Hypothese	3:	Eine	funktionierende	Wirtschaft	braucht	auch	in	Zukunft	Parkplätze	und	
Zufahrten.	Aber:	Strassen	und	Abstellflächen	können	zweckmässiger	genutzt	werden.



54. März 2020

Hypothese	4:	Fachkräfte	sind	in	allen	Funktionen	begehrt.	(Wirtschafts‐)Mobilität	
muss	deshalb	auch	in	Zukunft	für	alle	sozialen	Schichten	finanzierbar	sein.

Braucht	es	Mobilitätsgutscheine? Braucht	es	neue	Arbeitersiedlungen?

Lands&Gyr 1966, Baar/Inwil



64. März 2020

Hypothese	5:	Zielvereinbarungen	und	Benchmarks	schaffen	Anreize	für	Unternehmen,	
sich	im	Wettbewerb	um	nachhaltige	Mobilität	zu	messen

Energie-Agentur der Wirtschaft (EnAW) MV Invest



74. März 2020

Hypothese	6:	Alternative	Verkehrsmittel	funktionieren	nur	dann,	wenn	sie	überall	und	
allzeit	verfügbar	sind.	Das	Potenzial	darf	deshalb	nicht	überschätzt	werden.	

Verlässlichkeit	im	Alltag Spontanität	in	der	Freizeit



84. März 2020

Hypothese	7:	Und	zu	guter	Letzt:	Wir	brauchen	eine	neue	Mobilitätskultur.	Das	heisst:	
der	Leidensdruck	muss	erhöht	und	neue	Möglichkeiten	sichtbar	gemacht	werden	


